
Dem Hochwohlgebohrnen Herrn

Herrn
GVarl Giegmund von Fautenkranz,

Herrn auf Rautmberg,
Sr. Hochfurſti. Durchl. zu Sachſen-Gotha und Altenburg hochbeſtallten General Major und

f

Commendanten dder Furſtl. Reſidenzſtadt Altenburg, wie auch Obriſten uber ein Regiment
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gebohrnen Baronneſin von Jerzberg,
Welche den 1. des Chriſtmonats 1752. verſtarb

und den 4. deſſelben

Standesmaßig beygeſetzt wurde
ben der

Ferſelben
den z1. eben dieſes Monats in der Garniſonkirche

uber Offenb. Joh. vnn, 14. 17.

gehaltenen Gedachtniß-Predigt L
ſſein hochſtſchuldiges Beileid unterthanig bezeugen

Johann Leonhard Rochſer
Furſtl. Sachſ. Garniſonprediger in Altenburg.

Altenburg, gedruckt bey Paul Emanuel Richtern, Furſtl. Sachſ. Hofbuchdrucker.



chreckt,
chaaren

gé nfDich ſah man Po und Rhein und Schelder

Mit Helden muthig ubergehn;
uuVUnd ietzt in Deinem Friedenszelte
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gaßt Dich der Gattin Fall nicht unbeweglich ſtehn?“

Du haſt ſo vieler Freunde Leichen,
Wo menſchlich Blut noch ſterbend raucht,

Da, wo man ohne zu erbleichen,
Die Hand ins Blut wie Waſſer taucht,
Da haſt Du,ſag ich, ohn Entfarben:  un
Der Freunde Rocheln angehort;

Wie? daß beh dieſer Freundin Sterben
Dich dis ſchon kalte Blut in Deinem Muthe ſtort?

Held, da Dein Muth ſo viele Wunden,
Die Dir der Feind in Schlachten ſchlug,

Jn ſo viel tauſend Schmerzensſtunden,

Mit Gottgelaſſenheit ertrug;
So frag ich, macht das ſaufte Gcheiden,
Da ein Gemahlſſich ſtill entzicht,
Dir ietzo noch ein großer Leideit,
Als wenn Dir eine Zahl det beſten dreunde flieht?

 ê



Anchiſes darf bey jenen Steinen,
Wenn Rhodus in ſich ſelbſt zerfallt;

Saaluhß, bei Roms Verheerung weinen,
Und Fder weint, doch als ein Held.

Sind Helden vor dem Feind in Schlachten,
So ſcheint die Meuſchheit zwar zu fliehn;

Allein bey ſtillen nachbetrachten,

Jſts moglich, Helden ſagts, ſie vollig auszuziehn?

So ofter unſers Blutes wallen
Noch der Vernunft entgegen ſtraubt,

Da, wo nur Menſchen zu gefallen,
Uns jahe Hitze ubertaubt;
Da iſt der Held, als Menſch nur blutig;

Doch wenn der Held eerſt chriſtlich lebt,

Da machen ihn Gefahren muthig
Wobei er, als ein Chriſt, ſich feindlich widerſtrebt.

Und, Held, ietzt da kein Schwerd ſich zucket,

Jezt, da Europens Friede blüht,
Sieht man Dein graues Haupt gebucket,

Und fordert doch ein Heldenlied“
Der Tod, der ſtarke Feind und Streiter“

„Wagt ſich kuhn an Dein Heldenhaus;
Er wagt den Anfall, und o leider!
Er nimmt ſich Dein. Gemahl, die beſte Beute draus.

So gehts, der auſerliche Friede

Schaft uns von innen keine Ruh;
Wird ſchon die rege Fauſt nicht mude,

So geht der Streit dem Herzen zu;

Jſt ſchon das Alter frei vom Streiten,
Da, wo der Leib zurucke bleibt:z
So hauft ſich ofteinalider Leiden,
Ein Hker das ſeiue Wuth bis an die Seeletreibt.

Wer ſolte Dir es nun verdenken

Daß ſich in Dir die Meuſchheit fuhlt?
Wenm ſolte ſo ein Fall nicht kranken,
Wenn er die kigne Bruſt durchwuhlt?
Die Gattin ſifte die Dich vergnugte—
Jetzt da der Schnee Dein Haupt bedeckt;
Jhr Scheiden, da Gie ſtekbend ſiegte,
Zeigt Dir ein Feld zum Streit, das neuen Kampf erweckt.



29.

Sie ſtarb erſt nach dem Stufenjahre;

Doch da Sie Deine Heldin war,
So ſchreckt Sie keine Todenbahre,

So lachet Sie der Todsgefahr.
Du ſelbſt haſt Sie zum Streit ermuntert,
Wenn Dein Mund jene Vorſicht pries,
Da ſie oft tauſend und oft hundert

Jn ihrem Blut gekocht, zu Deinen Fuſen ſties,

Und Du ſelbſt der Gefahr entkommen,
Der Freundin ſolch ein Denkmahſſchriebſt.

Dis hat Sie muthig angenommen:
Du zuchtigeſt, HErr, die du liebſt.

So ſprach Sie: Und die Schmerzensſtunden,
Mit welchen Sie drey Jahr her ſtritt,

Hat Sie heldglaubig uberwunden
I—

Und nahm den Palm zum Sieg den Ewigkeiten mit.

Sie hat geſiegt, wo Sie nun trohnet,
Der Feind iſt im Triumph gefuhrt;

Da, wo der ſtolze Friede wohnet,
Wird Jhr umlaubtes Haupt geziert;

Das weiſe Kleid, womit Sie pranget,
Verrath der Chriſten Heldenmuth;
Der Ruhm, nach welchem Sie verlanget,

Jſt, daß in Chriſti Blut der Held nur Wunder thut.

Du ſieggewohnt, wirſt Jhr vergonnen
Daß Sie geſiegt. Held, ſiege nach!

Da Helden Deinen Nahmen kennen,
So trotz auch ietzt Dein Ungemach,

Und uberwinde noch die Feinde,

Kreuz, Leiden, Satan, Sunde, Welt:
Behalt den Himmelsheld zum Freunde,
So lebſt Du als ein Held, ſo ſtirbſt du als ein Held.
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